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Mikroskopische Aufnahme von Hydro-
dictyon reticuiatum; die Fadenalge
schränkt den Sauerstoffgehalt im
Wasser ein, worunter insbesondere
Fische leiden. Immer häufiger sind für
die Verunreinigung und Gefährdung
der aquatischen Ökosysteme Faktoren
und Substanzen verantwortlich, die
aus diffusen Quellen stammen.
Coverfoto von Hans Rudolf Bürgi/
Eawag.
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m Anfang fischte man im trüben
Wasser; dann landeten sogar Fische
im Netz, deren Geschlechtsorganismus

radikal verändert war. Und
darum heisst der neue gesetzliche

Auftrag, die Bäche, Flüsse, Seen und das
Grundwasser besser zu schützen.
Zuletzt ist die Belastung vieler Gewässer zwar
gesunken. Aber anstelle der Phosphate oder
Nitrate gefährdet nun ein Chemikaliencocktail
die aquatischen Ressourcen akut. Die Herkunft
der Substanzen ist jedoch schwer greifbar; die

MikroVerunreinigungen stammen nämlich aus
vielerlei Quellen und alltäglichen Anwendungsfällen.

Neben Medikamenten und Pflanzenschutzmitteln

sind Rückstände lokalisierbar, die aus
Baustoffen sowie dem Siedlungs- und Strassen-

raum ausgewaschen werden.
Die aktuelle Gewässerschutzaufgabe lautet daher:
einerseits den weiteren Eintrag von schädlichen
Spurenstoffen an der Quelle zu vermindern, wozu
die Bau- und Planungsbranche als Mitverursa-
cherin wesentlich beitragen kann; andererseits
unsichtbare ökologische Schäden nachträglich
beheben und die weitere Ausbreitung der chemischen

Belastung stoppen. Dafür ist es zwingend,
das Abwasserreinigungssystem zu verbessern.
Am effektivsten lassen sich Mikroverunreinigun-
gen mit zusätzlicher Technik in Klärwerken
eliminieren. Flankierende Massnahmen an der
Quelle und in der regionalen Entwässerungsplanung

können allerdings helfen, den Aufwand
für neue Reinigungsstufen beträchtlich zu senken.

Paul Knüsel,
Redaktor Umwelt/Energie
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